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alle Arten Nußfctt die Leber an und fördern
den Verdauungsprozeß.

Personen, die an trockener Haut, Abmagerung

und zehrenden Krankheüen leiden, finden, daß

sich ihr Zustand bei Annahme der Nußdiät

sehr schnell bessert. Diabetiker (Zuckerkranke),

Leute, die an Bright'scher Nierenkrankheit leiden,

Nervenlcidende, Leute, die Fleisch und Blut
nötig haben. Schwindsüchtige — alle weiden

wunderbare Hilfe durch den Gebranch der

Nüsse und Nußpräparate finden.

Ich denke, daß bald die Zeit kommt, wo

unsere Regierung den großen 'Nutzen der Nuß-

bäuine erkennen wird und wo anstatt Zier-
bänme nur Nußbänme angepflanzt werden.

Mimsche Beobachtungen.

(Von »r. Niquoir, Paris)

filus dem Französischen übersetzt von Dr. Im selb).

Fibrome.
Die fibrösen Geschwülste der Gebärmutter

sind gutartige Geschwülste, welche namentlich

aus Muskelfasern zusammengesetzt sind. In
Wirklichkeit sind sie immer Fibro-Myome,
welche mit besonderer Vorliebe im Gewebe des

Uterus entstehen.

Im Allgemeinen sind diese Geschwülste rundlicher

Form, ziemlich fester Konsistenz und

zeigen öfters in Folge des Hinzukommens von

sekundären Fibromen, eine höckerige Oberfläche.

Im Zentrum des Fibroms findet man immer

ein oder mehrere Blutgefäße, aus welchem

Grunde man auch die Fibrome als eine

Entwicklungs-Auomalie der Utcringefäße

ansehen kaun. Als Ursachen der Entstehung der

Fibrome hat man Reizeznstände, Infektion und

Entzündung des Uterus augesehen (Pilliet). In
Folge der Resultate welche wir bei der Behand¬

lung der Fibrome durch die Santer'schcn
Injektionen erzielt haben, nehmen wir die

Entzündung als hauptsächlichste Ursache dieser

Geschwülste. Es ist wirklich sehr wahrscheinlich

daß eine in Folge irgend einer Infektion
entstandene Entzündung der Ausgangspunkt ist

aus dem das Fibrom sich entwickelt. Das geht

auch aus den histologischen Untersuchungen

hervor die schon unternommen wurden.

Auf jeden Fall macht das Fibrom meistens

die gleiche Evolution wie die Gebärmutter

selbst und atrophiert sehr oft nach überstandener

Menopause (kritisches Alter).
Die Fibrome können also in den

verschiedenen Epochen des Geschlechtslebens des

Weibes verschiedene Veränderungen erfahren;

während der Schwangerschaft, z. B., nehmen

sie, gleichzeitig mit der Vergrößerung des

Uterus, an Volumen zu, nach der Entbindung
aber verkleinern sie sich wieder. Der Gefäß-

reichtnm des Fibroms kann auch abnehmen,

dann atrophiert es und wird zu einer harten

Geschwulst, von weißer Farbe und blutleer

da es der Blutcirkulation nicht mehr zugängig

ist. Dieser Ansgangsmodus des Fibroms hat

eine große Aehnlichkcit mit dem was wir
beobachten wenn wir das Fibrom ärztlich

behandeln.

Die Geschwulst kann aber auch fettig

entarten, es kann verkalken, es kann sich in ein

Schleimgeweb umändern und im schlimmsten

Fall selbst eine sarkomatöse Struktur annehmen,

was in letzter Zeit Pilliet festgestellt hat, ja

es kann sogar krebsig entarten.

Bei gewissen Fibromen können sich die

Blutgefäße ganz außerordentlich entwickeln, in

diesem Falle ist die Größe der Geschwulst eine

sehr wechselnde.

Es gibt aber auch fibro-cystöse Fibrome;
d. h. solche die in ihrer Mitte ein oder mehrere

Cysten enthalten. Diese Form kann übrigens
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auch in Folge der Erweichung des Fibroms

entstehen.

Die Fibrome entwickeln sich zunächst in der

Wand der Gebärmutter, man nennt sie in

diesem Zustande interstitielle Fibrome;
schreitet ihre weitere Entwicklung dem Innern
der Bauchhöhle und gegen das Bauchfell zu,

dann heißen sie subperitoneale Fibrome;
wachsen sie aber in der Richtung der Uterushöhle

und in dieselbe hinein, dann heißen sie

submnköse Fibrome; wachsen sie aber in

die breiten Mutlerbänder hinein, dann nennt

man sie interligamentöse Fibrome.

Wenn eine Frau an einem Fibrom leidet,

dann sind immer Läsionen in der Gebärmutter

vorhanden. Dieses Organ kann durch das

Bolumen der Geschwulst eine Axendrehung

oder -knickung erfahren, die Uterushöhle ist

immer vergrößert, die Gebärmutter kann eine

Senkung, ja selbst eine Uinstülpung erleiden.

Es ist immer Entzündung der Gebärmutter

vorhanden, oft Entzündung der Eileiter und

der Eierstöcke.

Die Blase und der. Mastdarm können durch

das Fibrom zusammengedrückt werden, die

Harnleiter und die Nieren können Zerrungen

und Lageverändernngen erfahren. Das Herz

kann in Folge einer Nierenaffektion sich

vergrößern und Verdauungsbeschwerden sind ebenfalls

ein häufiges Vorkommnis.

Die lokalen Symptome der Fibrome sind

immer Uterusblutungen, -schmerzen und weißer

Fluß.
Um das Bestehen eines Fibroms zu er

kennen, ist die Aufmerksamkeit des Arztes,
sowie die der Kranken, zunächst auf die Blutungen

zu richten. Ist die Geschwulst groß, dann ist

der Leib sehr gespannt und von besonderer

Form. Bei der äußeren Untersuchung kann

man oft das Fibrom fühlen; durch die kom-

binirte innerliche und äußerliche Untersuchung

kann man das Volumen der Geschwulst oft

ziemlich genau erkennen. Wenn die Geschwulst

gleichzeitig mit dem Uterus Platz wechselt, ist

ein Fibrom sehr wahrscheinlich.

Um die Operation zu vermeiden, welche

übrigens immer eine sehr bedenkliche ist und

nicht vor Rückfällen schützt, machen wir alle

acht Tage in die Geschwulst selbst eine

Einspritzung mit der Sau ter'scheu Einspritzung
Nr. 7. Schon nach der ersten Einspritzung

teilt sich die Geschwulst und wird sie kleiner,

die Blutungen lassen nach und im Verlaufe
einer Zeit, deren Länge von der Größe der

Geschwulst abhängt, verschwindet es völlig.
Dasselbe wird stückweise ans der Gebärmutter

herausgestoßen. Bei Hunderten so behandelten

Fällen haben wir nie weder einen Mißerfolg
noch einen Rückfall beobachtet.

Bei sorgfältiger Beobachtung der Asepsie

sind die Einspritzungen weder schmerzhaft noch

gefährlich.
Olmrialchste».

Die Cysten der Eierstöcke nehmen oft im

Leibe eine sehr große Entwicklung an. Manchmal

haben sie nur eine Höhle, es sind diese

nnilokuläre Cysten, manchmal aber teilt

sich das Innere der Geschwulst in mehrere

Höhlen, dann heißt die Cyste multilokulär.
Diese Geschwülste schließen in ihrem Hohl-

ranme eine fadcnziehende, leicht gefärbte Flüssigkeit

ein. Diese Geschwülste verdanken ihre

Entstehung fast immer einer stattgefnndenen

Infektion. Die Cysten verdrängen die Leibesorgane

nach allen Richtungen bin; die in den

Geschwülsten enthaltene Flüssigkeit kann sich

entzünden und in Eiterung übergehen. Die

Geschwulst kann unter Umständen platzen, sie

kann krebsig entarten.

Die Gegenwart einer Cyste äußert sich durch

Schmerzen in der Peritonalgegend, in der

Magengegend und durch Menstruationsstörungen.



Sauler's Annalen für Gesundheilspflege 95

Der durch die Geschwulst stattfindende Druck

auf die Lcibesorgane verursacht Störungen des

Blutkreislaufes und die Kranke kann schließlich

kachektisch zu Grunde gehen.

Im Falle von Schwangerschaft kann die

Cyste einen Riß bekommen, oder sie kann

Ursache einer Fehl- oder Frühgeburt werden;

befindet sich die Geschwulst im kleinen Becken,

dann kann die Entbindung sehr schwierig und

gefährlich werden. Die Ovarialcyste muß freilich

nicht mit der Bauchwassersucht verwechselt

werden. Bei der Bauchwassersucht ist der Leib

mehr ausgebreitet, bei der Perkussion wechselt

der Schall bei Stellung- oder Lagewechsel der

Kranken, das Gefühl von einer ini Leibe sich

bewegenden Flüssigkeit ist mehr ausgesprochen

und oberflächlicher.

Wenn die Form der Cyste eine gleichmäßige

ist, dann ist dieselbe unilokulär; zeigt aber die

Geschwulst eine mehr höckerige Oberfläche und

läßt die Perkussion keine Fluktuation erkennen,

dann ist sie multilokulär. Bauchwassersucht

kau» schließlich gleichzeitig mit einer Cyste

bestehen.

Wir behandeln die Eierstockscysten ebenfalls

mit der Sauler'schen Einspritzung Nr. 7,

wovon wir alle acht Tage eine macheu und zwar
in die Geschwulst hinein, welche bei jeder

Einspritzung immer mehr einsinkt. Die Behandlung

erfordert ein Maximum von drei

Monaten.

Lipome (Fcttgcschtviilstc).

Es sind diese Fettgeschwülste, halbweicher

Konsistenz, die man in allen Körpergegendcn

antrifft und oft auch in der weiblichen Scheide.

Ihre Konsistenz läßt sie sehr leicht erkennen.

Die subkutane Einspritzung Nr. 7 beseitigt

sie rasch.

Metriken (GcNriinittcrcntziinduiigcich.

Die Met rit is ist die Entzündung der Ge¬

bärmutter; sie kaun die Folge einer Infektion

sein, namentlich wenn dieselbe blenorr-
hagischcr Natur ist (Trippergift) ; aber

auch bei lymphatischen und blutarmen,

jungfräulichen Mädchen kaun die Gebärmutterent-

zündnng vorkommen. Eine besondere Disposition

zu Entzündungen ist in den meisten Fällen

vorhanden, namentlich die Kongestion (der

Blutandrang) der Gebärmutter. Die Tuberkulose

und die Syphilis können auch Ursache

von Mctritcn sein.

Der Gebärmutterhals ist meistens der Sitz
der Mctritis, was auch in der Folge zur
Entstehung von Polypen Veranlassung geben

kann.

Bei der Entzündung der Gebärmutter ist

der Schmerz das erste und vorwaltende

Symptom. Der Uternskörper ist meistens

vergrößert und es fließt aus demselben ein grünlicher

Eiter in ziemlich reichlicher Menge.

Manchmal kotumt es zu Blutungen; die Mo-
uatsregel kaun aber ausbleiben. Der Schmerz

strahlt nach dem Mastdarm und nach dem

Steißbein aus. Die Kranke ermüdet sehr leicht

und bekömmt eine erdfahle Gesichtsfarbe. Bei
der Untersuchung mit dem Gebärmutterspiegel

findet mau den Gebärmutterhals rot
geschwollen und oft mit Erosionen oder

Geschwüren besetzt. Die Infektion kann sich auf
die Nachbarorgane ausbreiten, in das Becken-

zellgeweb und in das Bauchfell, was zur

Perimetritis und Peritonitis
Veranlassung geben kann.

Bei diesen, immer sehr bedenklichen Fällen, ist

immer die Sauter'sche Einspritzung Nr. 7

anzuwenden und die Tampouage mit Watte,

welche mit getränkt sein muß. Der

Schmerz hört bald auf, nachdem er zuerst

etwas vermehrt wurde, aber nachher vollständig

verschwindet.
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Salpingitis und Salpingo-Ovaritis
(Entzündung der Muttcrbändcr und der Eicrstöckc).

Diese so häufige Krankheit hat ebenfalls

ihren Ursprung in einer Infektion. Diese

Entzündung ist immer die Folge einer weiteren

Verbreitung einer Entzündung des Uterus.

Diese letztere besteht demnach immer gleichzeitig

mit der ersteren. Bei der Salpingitis ist das

Volumen der Mutterbänder vergrößert und

dieselben sind geschwollen ; in Folge dessen

bilden sich leicht Verwachsungen. Die Salpingitis

kann leicht eitrig werden.

Bei diesen Affektionen ist der Schmerz sehr

stark und strahlt auch gegen das Steißbein
und gegen die Hüfte aus.

Zuweilen macht sich diese Entzündung
wahrnehmbar durch Erbrechen und Fieber, wie bei

der Bauchfellentzündung. Oft aber zeigt die

Krankheit von Anfang an einen mehr chronischen

Charakter. Menstruationsstörnngen und weißer

Fluß sind dann die auffallenden Symptome.

— In Folge dieser Entzündung kann sich auch

ein Abszeß bilden, der sich miter Umständen

in die Leibeshöhle ergießen kann, worauf eine

allgemeine Peritonitis sich entwickelt. Auch

hier ist die Behandlung mit der Einspritzung
Nr. 7 und mit der Tamponage mit (7v. bD
oft von bestem Erfolg.

„Villa ^ai'acelaia"

beehre,l uns alle welche in,

Monat August, September und
Oktober eine Kur in der

VIt_t_A
zu machen gedenken, uns davon rechtzeitig

zu benachrichtigen, und die Zeit
ihrer beabsichtigen Kur anzugeben, um

uns in Stand zu setzen allen Wünschen

nachzukommen. Die Direktion
der Villa Uarsoelsis.

Ma Paracelfia
55 l» »» t «s » ' « II

LUàrslailrs ksi Qsnk

Eröffnung der Sommcrsaison, 7. Mai.

Dirigircndcr Arzt Dr. Jmseld.

Consultircndcr Arzt Dr. Gruber

Neben der Behandlung sämmtlicher Krankheiten

durch die Sautcr'schcn Mittel, werden alle Faktoren

der hygieinischen Therapie, wie Gymnastik, Massage

lThure-Brandt'sche Massage), Hydrotherapie <Barfuß-

gehen), clektr. Lichtbäder, Elckricität u. s. w., nach

Bedürfnis herangezogen.

Zu weiterer Auskunft ist das Sauter'schc Institut

gerne bereit.

Install von Rr. 7 der ánnslen

Physiologie der Arbeit (Schluß). —)"Die Einheit der

Naturgesetze im Menschen-, Tier- und Pflanzenlebcn. —
Kinder und Alkohol. — Der Morgenhustcn, —
Korrespondenzen und Heilungen! Blutvergiftung; phlegmo-
nösc Entzündung; Kopfneuralgic; Panutrin; Verdau-
ungsschwächc; Geschwulst am Oberschenkel; Herzschwäche,
Rheumatismus; Gebärmutterlcidcn; Stuhlverstopfung;
Rückenschmcrzen und Nückenschwäche. Anzeigen: Villa
Paracelsia.
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